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Nro. 49. Ratibor, den 19. Juni 1822. 


Der Decem. ) 
Bittſchrift eines Pfarres. 
Erlauchter! Dich verehrt mein ganzes Va⸗ 
terland, 
Als einen Vater, den uns Friedrich herge⸗ 
ſandt, 
Du biſt ein Jakobs-Sohn, was Joſeph 
einſt geweſen, 
O! laß Dein huldreich Herz die Zeilen über: 
leſen. 
Ein Prieſter ſchreibt zu Dir, der Decem 
liefern ſoll, 
Er iſt ein Patriot, von Treu und Eifer 
voll, 
Sein ganzes Herze ſtammt von Ehrfurcht 
und von Liebe, 

) In dem Jahre 1759 mußten die Schlefis 
ſchen Pfarrer ihren ganzen Derem zu den 
damaligen Kriegsbedürfniſſen in die Mas 
gazine einliefern, und der damalige Mini⸗ 
fer Friedrichs II. v. Schlabrendorff 


mußte in dieſer Hinſicht die kraͤſtigſten 
Mittel ercfen. 


— en HR 


Goytt und der König find der Vorwurf ſei⸗ 


ner Triebe. 

Mit innigſtem Gefühl betrachtet er den 
Krieg, 

Und ſein Gebete heiſcht vom Herrn der 
Herrſcher Sieg, 

Doch heißt die eigne Noth ihn kuͤhnlich ſich 
zu wagen 

Und feinen Kummer Dir recht demuthsvoll 
zu klagen. 

Klein iſt die Wiedemuth, ein Malter fh? ich 
aus, 

Und was die Erndte gab, das langt nicht 
für mein Haus, 

Ich ſeh' um meinen Tiſch ſich eilf Paar 
Hände falten, 


Und muß mir überdies auch noch zwei pfa⸗ 


de halten 

Zu meinem Ackerbau, und daß ich dann 
und wann 

Dem Kranken, der mich ruft, Beſuche ge⸗ 
ben kann. 
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O ger! drum fleh" ich Dich, ach trage 
ea mit mir Armen, 

Ich weiß, Du wirft es thun, ein vaͤterlich 
Erbarmen! 

Mein Yusgeorofepnes reicht nicht auf das 
halbe Jahr, 

Weil wegen dhrrer Zeit die Erndte ſparſam 


i war, i 
Ich bitt', erlaſſe mir den Decem nur auf 
heuer, 


Denn, Herr! ich ſchwöre Dir, bei Allem 
was nur theuer 

Und werth und heilig iſt, wo ja die Kriegs⸗ 
gefahr, 

Noch länger bei uns ſchwebt, daß ich in 
keinem Jahr, 

Wenn's in die Zukunft kommt, Erlaſſung 

5 will begehren, 


Nur diesmal wolleſt Du der Bitte mir ge⸗ 
waͤhren, 
Die ich voll Zuverſicht an Deine Huld ge⸗ 
wagt, f i 
Wann Deine Guade: „Ja!“ — zu mei⸗ 
nem Flehen fügt, 
So bin ich ſchon getröſt't, ich will das ger⸗ 
ne geben, 
Was von der Wiedemuth der König ſoll er⸗ 
heben, 
und was noch ſonſt die Pflicht von einem 
8 Unterthanen, 
Der er Fuͤrſten liebt, nur immer fors 
dern kann. 
O! ene Menſchenfreund, erhabenfier 
. e 


Ich wil voll Daukbarkeit a Andacht, als Ä 


ein Prieſter, 

5 meinen Weihrauch ſtreun und meine 
Seele ſoll 

Für Friedrichs Waffengluͤck, fuͤr Deines 
Hauſes Wohl, 

Oelhbde thun und es auch meine Kiuder 
lehren, 


Wie ſie a Vater Dich recht kindlich ſollen 


ehren. 

Wir alle, Groß und Klein, wir kuͤſſen Dir 
die Hand, 

Vene der Zaͤrtlichkeit, und unſer theures 
Band 

Sol unauflöslich ſeyn, und Gott wird auf 
uns merken, 

Er wird Dich, großer Geiſt, mit ſeinem 


SGieiſte ſtaͤrken, 
Sein Liebling wirſt Du ſeyn, der von der 
Welt geehrt, 
Du und Dein hoher Stamm und was Dir 
angehört, 
Ja Dein erhabnes Haus wird glänzen bis 
a die Erde 
zm Feuer ſteht, damit ſie umgeſchmolzen 
werde, 
Bis an den letzten Tag blüh' Schlabren⸗ 
dorf's Geſchlecht, 
Mit Andacht betet fo, ſo wuͤnſchet, Herr, 
Dein Kuecht. 
1759. Lehn mann, 
Pfarrer in Wahlſtadt. 


= 
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Re ſolutlon, 


Da Du fo ruͤhrend ſchreibſt, da täglich 


5 Dein Gebet, 
um Friedrichs Glück und Sieg, zu Gott 
mit Eifer fleht, 
Und Du ſo willig biſt, hinfuͤhro Deine 
a Pflichten, 
So oft und nörhig iſt, mit Freuden zu ent⸗ 
f richten, 
Da endlich eilf Couverts (als Biſchof ließ 
. s ſchbn, . 
Doch Dir wird Angſt dabei) auf Deinem 
Tiſche ſtehn, 
So will ich den Beſcheid nach Deinem Wun⸗ 
ſche faſſen: 
Es ſey der Decem Dir fuͤr dieſes Jahr er⸗ 
laſſen! 


Breslau den 25. Nov. 1759. 
e Schlabrendorf. 


— — — 
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Aufforderung zur Mildthätigkeit. 


Die Folgen der unglücklichen Feuers⸗ 
brunſt, welche die Stadt Loslau in weni⸗ 
gen Minuten eingeäfchert, find zu bekannt, 
als daß es einer Schilderung derſelben be⸗ 
darf, um das innigſte Mitleid zu erregen. 

Unter denen, welche Alles, mit einem 

orte Alles was ſie beſeſſen, verloren 
aben, gehbren auch die dortigen Juſtiz⸗ 


Beamten. Dieſe Unglücklichen ſind ohne 


Kleidung, ohne Betten und Hausgeräthe, 
Ohne Obdach, ohne Mittel, felbſt das zur 
hen des Lebens Unent behrlichſte anzu⸗ 
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Das Hohe Ober⸗Lundes⸗Gerichts⸗Colle⸗ 


gium, fo wie die Juſtiz⸗Officianten zu Nas 


tibor, haben ſich bereits zur Uuterſtuͤtzung 
Familien vereiniget, 


dieſer unglücklichen e 
und ich fürchte nicht eine Fehlbitte zu thun, 
wenn ich auch die Theilnahme und Milde 
thaͤtigkeit der Herren Juſtiz-Beamten im 
Oberſchleſiſchen Departement zu gleichem 


Zwecke in Anſpruch nehme. Vielen wird 


es ja nicht ſchwer, Wenigen zu helfen! 
Die milden Beiträge wird Herr Oberlan⸗ 
des⸗ Gerichts⸗Salarien-Kaſſen⸗Rendant 
Landeck auzunehmen und zu verrechnen die 
Gute haben. 1 
Ratibor den 14. Juni 1822. 

Der Oberlandes⸗Gerichts⸗Sekretair 

Kerſten. 


Auctfons⸗ Anzeige. 


In Termino den 5ten Juli cur. 
werden in dem Hauſe des Kirſchnermeiſter 
Carl Zobel allhier in der Vorſtadt 
Bruncken . kupferne 8 eine 
dergleichen Faͤrbekiepe, verſchiedene Farber 
waaren, ein Leiterwagen, ein einſpaͤnniges 


Pferdegeſchirre, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 


und Hausgeraͤthe gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung in Courant öffentlich verſteigert wer⸗ 

den, wozu Kauflajtige eingeladen werden. 
Ratibor den 15. Juni 1822. 


Herzogl. Gericht der Güter des 


ſäcul. Jungfrauen⸗Stifts. 


Anzeige. a 

Meine Beſitzung in Altendorf wünſche 

ich veraͤnderungs halber fo bald als möglich 
und zwar aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Wohngebäude enthält. 2 Stuben 


und 2 Kammern, die zu dieſem Gebäude 


rde n Stallungen faſſen 14 bis 16 


ferde und 8 bis 10 Kühe, eine Wagen⸗ 
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remiſe, Schüttboden und 2 Scheuern; 
ſaͤmmtliche Gebaͤulichkeiten find in ziemlich 
gutem Zuſtande. N 

Ein hierzu gehdriger Garten zum Grüns 
Zeug bau iſt von ziemlicher Größe, ſo wie 
auch die beiden andern Obfigärten, welche 
vortreffliches Obſt enthalten. i 


Ein beſonderes Vorrecht welches dieſe 


Beſitzung dem Eigenthümer gewährt, bes 
ſtehhet darin, daß derſelbe zwei Tage in der 
Woche aus den 2% Forſten feinen 

ganzen Bedarf an Holz ſich kaun anfahren 
laſſen 


aſſen. 
Die Abgaben find aͤußerſt geringe und 
betragen bloß 3 Rthl. 14 fgl. jahrlich. 

Ratibor den 14. Juni 1822. 
Felix Dolainsky. 


Anzeige. 

dem Hauſe des Tuchbereiter Herrn 
am großen Thore iſt ein Logis, bes 
fichend in 3 Zimmern, einer Kammer und 
Küche im Sberſtock, nebſt Keller und Holz⸗ 
remiſe, vom 1. Juli an zu vermiethen; 
Miethluſtige belieben ſich bei gedachtem 
Hauseigenthuͤmer gefaͤlligſt des Valdigſten 
zu melden. f 

Ratibor den 7. Juni 1822. 


"Hofmann, 
Königl, Neben⸗Steuer⸗Rendant. 
a — — x 


Anzeige. 

In meinem Hauſe Nr. 11 auf dem 
Ringe iſt im dritten Stock eine Stube nebſt 
Kammer und Holzremiſe zu vermiethen. 

Ratibor den 9. Juni 1822. 


Scharrek. 


— — — 


Anzeige. 

Es ift mir am 6. Juni bei der Reiſe 
von Loslau nach Lohnau über Altendorf 
und Ratidor ein Guitarten⸗Kaͤſtchen nebſt 
Guitarre und anderer Kleinigkeiten darin 
enthalten, verloren gegangen, der ehrliche 


Finder wird erſucht, ſolches beim Gaſt⸗ 


wirth Herrn Jaſchke eine Belohnn 
von 1 Nthlr. Teures abjugeben, e ix 
Loslau den 12. Juni 1822. 
Breikkopf, 
Candidat der Pharmacie. 


Wagen ⸗ Verkauf. 


Ein noch ſehr wenig gebrauchter mo⸗ 
derner Bomben: Wagen mit Vorder- und 
Hinterverdeck, ſteht zum Verkauf bei den 
Königl. Forſt ⸗Caſſen ⸗Rendant Herrn 
Weber in Proskau. a 


Branntwein ⸗ Verkauf. 


Ganz Achter, vorzüglich ſchöͤner, durch⸗ 
aus fuſelfreier und ſehr alter Kornbrannt⸗ 
wein, ſoll in bedeutender Quantität ͤußerſt 
billig verkauft werden. Wo? — ſagt die 
Redaction, 


Lotterie Anzeige. 

Ganze, halbe und Viertellooſe zur Er⸗ 
ſten Ziehung der 46ſten Klaſſen⸗ Lotterie 
ſind zu haben bei 

Sachs 


Lotterie 2 Unter: Einnehmer £ 


auf dem neuen Markte. 
Ratibor den 9. Juni 1822. 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen 3 Dir. Cour. pro Spalten- Zeile. 
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